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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 


Gebäude des Konfumvereins in Birsfelden. 
Hofanſicht. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


üngerer Commis, dienstfrei, mit prima Zeugnissen, der in grösseren 
Geschäften die Lehre durchgemacht, der deutschen und franzö- 
sischen Sprache mächtig, sucht baldmöglichst passende Anstellung 
in einem Konsumvereine. 
Auskunft erteilt das Sekretariat des Verbands schweiz. Kon- 
sumvereine. 


Nachfrage. 


L Société de Consommation d’Yverdon demande une premiere 
vendeuse; on exige la connaissance de la branche épicerie et 
habitude des écritures; la connaissance de l’allemand est désirée. 
Situation serieuse pour personne capable et énergique. 
Adresser offres avec certificats et references à Mr. Francois 
Cottier, rue Pestalozzi, Yverdon. 
Ain Konsumverein der Ostschweiz sucht einen tüchtigen, kautions- 
4 fähigen Verkäufer oder Verkäuferin. Offerten unter Angabe 
bisheriger Tätigkeit sind unter Chiffre K. S. an die Expedition 
dieses Blattes zu richten. 


Emil Manger 
Kochfett- Fabrik 
un Basel 


H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für den für das Lager in 
— horizontaler 

Transport mit oder vertikaler 
starkem Stellung mit 
schmiedeeisernen glatten oder 

=> halbrunden Ver- 

g Rollreifen. stärkungsreifen. A 
* ** 


Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15, 20, 25, 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Öle fabriziert. 


alles Weitere durch meine Prospekte 


BISCUITS „RYTz« 


sind mit Naturbutter, Vollmilch und Eier fabriziert und garantiert 

haltbar. Gangbare beliebte Sorten: 

Achte Berner-Rädli: offen und in Rollen verpackt. 

. Eierflock (auf 1 kg über 1800 Stück): offen u. in Düten verpackt. 

. Petit-Beurre ‚„Rytz‘: offen und in Paketen verpackt. 

Mischung IV: in Kisten verpackt (Emballage gratis). 

.5 Cts.-Stücke: „ „ = A 2 

. Rytz-Zwieback (ganz neues Backverfahren): das gesündeste, 
leichtverdaulichste Gebäck für Mütter und Kinder, 

Verkaufstellen erhalten hohen Rabatt. 


J. P. Rytz, Laupen, Biscults- u. Zwieback-Fabrik. 
Man verlange Katalog mit über 100 verschiedenen Nummern. Bezug 
durch den Verband schweizerischer Konsumvereine. 
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Verband ſchweizeriſcher Konfumvereine. 
Kreis VI, Vorort Baden. 
WE 7. Kreiskonferenz 


Sonntag den 26. Nov. 1905, nachmittags / 2 Uhr 
im Hotel „Central“ in Brugg. 


Traktanden: 
1. Appell. 
2. Verleſen des letzten Protokolls. 
3. Ueber das Gewerkſchaftsweſen. Referent: Verbands— 
ſekretär Dr. Müller. 
4. Ausbau der Kreiskonferenzen. Referent: Verbands— 
ſekretär Dr. Müller. 
5. Warenbericht des Verbandsvertreters. 
6. Wünſche und Anträge der Delegierten. 
Wir laden hiermit alle Verbands-Vereine des VI. Kreiſes höflich 
ein, ſich recht zahlreich an der Konferenz vertreten zu laſſen, und 


machen die Vorſtandsmitglieder der Konſumvereine, die unſerem 


Kreiſe angehören, aufmerkſam, ihren Herren Delegierten Vollmacht 
zu geben für allfällige Einkäufe. 

Mit dem 1. Januar 1906 tritt der neue Zolltarif in Kraft 
und werden dadurch eine große Anzahl von Lebensmitteln im Preiſe 
in die Höhe gehen. Im Intereſſe der Vereine wird es nun liegen, 
wenn ſie den günſtigen Zeitpunkt nicht unbenützt vorübergehen lafſen. 

Wir erwarten um ſo mehr ein zahlreiches Erſcheinen der Vertreter 
der Verbandsvereine, als der Verſammlungsort Brugg zentral ge— 
legen iſt. 

Mit genoſſenſchaftlichem Gruße 
Für den Kreisvorſtand VI: 
Der Präſident: Der Aktuar: 
Joh. Glattfelder. 2. Keller. 
Baden, den 13. November 1905. 


Zu verkaufen. 


1 Rollmarkenkasse-Einsatz (zur 
Kontrolle des Verkaufspersonals). 

Allg. Konsumgenossenschaft in Bellinzona. 
FT u —ä—j—— 
Zu verkaufen: 

84 
Ein kompletter Limonadenapparat (Rieselsystem) mit 
dazugehörigen Abfüllstöcken für Syphon, Limonade und Selters. 
1 Wasserpumpe, 1 Steinguthafen ä 50 Liter, 1 Sirupmesser, Wasser- 
filter ete. Tägliche Leistung der Maschine 2000 — 3000 Flaschen. 


— Ebendaselbst zu verkaufen ca. 200 grosse und 600 kleine Syphon- 
flaschen. 


H. Stökli, „Althof“, Waaghausgasse 7, Bern. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
Du u nnn, Ziteratur WE U 
jeder Art. 
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e Redaftion: Dr. Dans Müller. 


V. Jahrgang. Dalel, den IS. November 1905. Nr. 46. 


; . ſchaftsrat bekannt hat. Sie ſind nicht das Reſultat ſelbſt— 
Das Genoſſenſchaftliche Volksblatt, der Verband gewonnener Einſichten und Beobachtungen im Verkehr des 


und ihre Kritiker im Basler A. C. V. A. C. V. mit dem Verbande, ſondern das windige Produkt 

IV. eines mißgünftigen 5 Klatſches und der Aufbauſchung an ſich 
ganz indifferenter Dinge, dazu erfunden, um ſachlich nicht 
orientierte Leute in ihrem Handeln zu beeinfluſſen und ſie 
zum Werkzeug von Beſtrebungen zu machen, die ihrer 
Natur nach darauf angewieſen ſind, im Dunkeln zu 


Die Behandlung der Frage des Volksblattabonnements 
im Genoſſenſchaftsrat des A. C. V. erachtete Herr Dr. 
Kully, nach ſeinen eigenen Worten, als paſſenden Anlaß, 
auch einmal das Verhältnis der von ihm präſidierten Ge— ichfeichen. 
noſſenſchaft zum Verband ſchweiz. Konſumvereine zur Trotz des ſehr leicht erkennbaren und nichts weniger 
öffentlichen Erörterung zu bringen. Er benutzte denn als ſtichhaltigen Untergrundes der von Herrn Dr. Kully 
auch die Gelegenheit, hierüber eine Reihe von Bemerkungen im Genoſſenſchaftsrat vorgebrachten Beschwerden über 
zu machen, die darauf ſchließen ließen, daß En nach unſeren Verband, glauben wir uns doch nicht der Aufgabe 
dem, was wir alles beobachtet haben“, die Be- entſchlagen zu ſollen, fie ernſthaft und objektiv auf ihre 
ziehungen zwiſchen dem A. C. V. und dem Verbande ganz Berechtigung zu prüfen. Es ſcheint uns von größter 
und N nicht behagten. Mit dürren Worten erklärte er Wichtigkeit für das Gedeihen unſerer im allgemeinen ſo 
ſogar, daß wenn es in der bisherigen Weiſe fortgehe, die geſunden und fröhlich vorwärts ſchreitenden Bewegung zu 
Intereſſen des A. C. V. durch die Intereſſen des Verbands ſein, daß man das ſchleichende Gift des Mißtrauens und 
ſchweiz. Konſumvereine beeinträchtigt würden. der Verdächtigung, dort, wo es ſich zeigt, möglichſt ſchnell 
Eine ſolche Behauptung im Munde des Verwaltungs: und gründlich zu neutraliſieren ſucht und zwar dadurch, 
ratspräſidenten des größten Verbandsvereins iſt ſicher daß man es an die Oberfläche zieht und dem Licht der 
ganz danach angetan, Verwunderung zu erregen, und Wahrheit ausſetzt. Das iſt denn auch der Grund geweſen, 
dieſer Umſtand veranlaßte denn auch den Schreiber dieſer weshalb wir die Volksblattangelegenheit im Basler A. C. V. 
Zeilen, Herrn Dr. Kully in der ſich an ſein Votum an- an dieſer Stelle ſo eingehend behandelt haben und weshalb 
ſchließenden Diskuſſion zu erſuchen, dem Genoſſenſchafts— wir jetzt daran gehen, das Verhältnis vom Verband 
rat doch gefl. mitzuteilen, bei welchen Gelegenheiten er | zum Basler A. C. V. zu beſprechen. Unſere Auseinander— 
eine Beeinträchtigung der Intereſſen des A. C. V. durch ſetzungen ſollen dazu dienen, allen, die ſich für die Ver— 
den Verband beobachtet habe und welche ee eee hältniſſe unſeres Verbandes intereſſieren, und die ſachlichen 
ihn zu der Anſicht geführt hätten, daß zwiſchen dem A. C. Gründen und Erwägungen zugänglich ſind, Aufklärung 
und dem Verbande ein Gegenſatz der Intereſſen beflände: zu schaffen, und dadurch zu verhüten, daß unſerer Organi- 
nach unſerer Anſicht herrſche zwiſchen beiden ein auf ſation gegenüber Vorurteile und Mißverſtändniſſe Platz 
völliger Intereſſenſolidarität beruhendes freundſchaftliches greifen. lleber die Beziehungen unſeres Verbandes zu 
Verhältnis und könne daher von einer Beeinträchtigung ſeinen Gliedern ſoll und muß bei allen Beteiligten voll— 
der Intereſſen des A. C. V. durch den Verband keine kommene Klarheit und Wahrheit herrſchen. Von jeher 
Rede ſein. haben wir den Grundſatz verfochten, daß der Verband 
Es war nun in höchſtem Grade bezeichnend, daß und ſeine? Verwaltung eine öffentliche Angelegenheit 
Herr Dr. Kully dieſe unſere Frage nicht durch Mitteilung der ihm angehörenden Genoſſenſchaften, ja unſeres ganzen 
„von dem, was wir alles beobachtet haben“, zu beant- Volkes ſei, und daß alles, was in ihm geſchehe und von 
worten in der Lage war, ſondern ſich genötigt ſah, ſich ihm getan werde, jo beſchaffen ſein müſſe, um die Kritik 
auf Vorfälle zu berufen, die man ihm — erzählt habe der Oeffentlichkeit auszuhalten. Wir haben aber auch die 
und von denen er z. T. gleich ſelbſt erklären mußte, daß feſte Ueberzeugung, daß unſer Verband und ſeine Verwal— 
er für ſie keine Verantwortung übernehmen könne! tung heute ſo beſchaffen ſind, daß ſie das Licht der 
Auch wenn es durch die ſoeben konſtatierte Hand- Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen brauchen, daß im Verband 
lungsweiſe des Herrn Dr. Kully nicht zur Evidenz be- nach Grundſätzen gehandelt und verfahren wird, an denen 
wieſen ſein würde, daß ſeine antipathiſche Stimmung gegen- kein verſtändig denkender Genoſſenſchafter etwas auszuſetzen 
über unſerem Verbande ſich nicht auf eigenen Beobach- haben wird. Gewiß ſind auch die Perſonen, die den Ver⸗ 
tungen und Erfahrungen, ſondern auf Ohrenbläſereien und | band leiten und ſeine Geſchäfte : führen, nur Menſchen, denen 
ma Unkenntnis der einſchlägigen Verhältniſſe gründe, es nicht immer gelingt, ihre Obliegenheiten ſo vollkommen 
ſo hätte man es aus dem Inhalt und der ganzen Art der auszuführen, wie ſie ſelbſt und andere es wünſchen. 
Reden des Herrn Dr. Kully ſchließen dürfen. Ein Mann, Es ſoll auch gar nicht beſtritten werden, daß im Ver— 
der unvoreingenommen und auf Grund eigener Beobach- band gelegentlich Fehler gemacht wurden, daß ſeine 
tung über die Tätigkeit unſeres Verbands und ſeiner Or- Leiſtungen in einzelnen Fällen ſchon zu berechtigten Aus- 
gane zu urteilen hat, wird nie und nimmer zu jenen unhalt⸗ ſtellungen Veranlaſſung gegeben haben. Wenn Herr Dr. 
baren und aller wirklichen Erfahrung widerſprechenden An- Kully dieſen n unt und Unvollkommenheiten des Ver— 
ſichten gelangen, zu denen Herr Dr. Kully ſich im Genoſſen- bandes nachgehen und loyal auf ihre Behebung hinarbeiten, 
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ja uns dabei mit ſeinem Rat und ſeiner Tat unterjtügen 
wollte, ſo würde uns das nur freuen; wenn er aber in 
ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Verwaltungsrates 
des A. C. V. ſich kritiklos, und ohne ſelbſt vorher den 
Dingen genau auf den Grund zu gehen, zum öffeutlichen 
Verbreiter von ihm zugeflüſterten feindſeligen Urteilen 
über unſern Verband macht, und darüber hinaus ſogar 
verlangt, daß die beſtehende organiſche Verbindung zwi— 
ſchen dem Verband und dem A. C. V., die durch die Be— 
teiligung von Verwaltungsratsmitgliedern des . C. V. 
an der Leitung des Verbandes geſchaffen wurde, aufhören 
müſſe, ſo bedauern wir, ſagen zu müſſen, daß uns Herr 
Dr. Kully des zureichenden Bewußtſeins von den Pflichten 
und Verantwortlichkeiten ſeines gegenwärtigen Amtes zu 
ermangeln ſcheint. Wer die Reden des Herrn Dr. Kully 
objektiv lieſt, kann wohl kaum zu einem anderen Schluß 
kommen als dem, es ſei ſeine Meinung, daß der Basler 
A. C. V. nichts Beſſeres und ſeinen Intereſſen Zweckdien— 
licheres tun könne, als aus dem Verband ſchweizer. Kon— 
ſumvereine auszutreten. Er erblickt nicht nur einen Uebel— 
ſtand darin, daß der Basler X. C. V. das vom Verband 
herausgegebene Genoſſenſchaftliche Volksblatt zu ſeinem 
Organ gemacht hat ſondern auch darin, daß aus dem 
Ueberſchuß der Verbandspreſſe die Koſten des Verbands— 
ſekretariats gedeckt werden. Als im höchſten Grade be— 
denklich erklärt er ferner die Entwicklung des Verbands- 
ſekretariats, die damit verbundene Perſonalvermehrung, 
ſowie die daraus entſtandenen Koſten, die ſich letztes Jahr 
— man höre — auf Fr. 24,127 beliefen! Er nimmt 
weiter Anſtoß an dem „ſchönen Sitzungsſaal“ im eigenen 
Heim des Verbandes, den dieſer ſich habe leiſten können, 
weil er jeine Ueberſchüſſe nicht, wie es der X. C. V. tun 
müſſe, zurückvergüte. Und ſchließlich ſpielt er als Haupttrumpf 
die Tatſache aus, daß der Verband dem A. C. V. Waren liefere, 
und ſchließt daraus, daß das Verhältnis des A. C. V. zum 
Verbande kein anderes ſei als das des Käufers zum Lieferanten, 
wobei er durchblicken läßt, daß letzterer nur darauf ausgehe, 
für ſich möglichſt profitable Geſchäfte zu machen und zu dieſem 
Zwecke ſogar nicht davor zurückſchrecke, dem A. C. V. faule 
Kartoffeln zu liefern und ihm gegenüber eine Art Lieferanten— 
boykott in Scene zu ſetzen. Dementſprechend betrachtet es 
Herr Dr. Kully auch als ſeine Aufgabe, die Intereſſen des 
A. C. V. gegenüber den ihm entgegengeſetzten des Ver— 
bandes zu vertreten und letzterem Vorteile für den K. C. V. 
abzuringen. 

Es iſt klar, daß, wenn ein Präſident einer Genoſſen— 
ſchaft auf dieſem Standpunkt ſteht, er kein grundſätzlicher 


Freund des Verbandes mehr iſt, ſondern ſein geſchworener | 


Gegner ſein muß, daß ſein Ziel und Beſtreben nicht darauf 
hinausgehen kann, den Verband zu vervollkommnen, ſon— 
dern darauf, alle Beziehungen ſeiner Genoſſenſchaft zu ihm 
zu löſen. Inſofern iſt es auch nur konſequent von Herrn 
Dr. Kully, wenn er verlangt, daß kein Mitglied des Ver— 
waltungsrates des X. C. V. zugleich Mitglied der Direktion 
des Verbands ſein dürfe. Bedingt das letztere Amt die 
Wahrnehmungen von Intereſſen, die dem A. C. V. ent- 
gegengeſetzt ſind, ſo darf ſein Inhaber natürlich nicht bei 
der Verwaltung des A. C. V. mitreden und Einfluß üben. 

Nehmen wir einen Augenblick an, dieſer Standpunkt 
des Herrn Dr. Kully ſei richtig, ſo iſt es doch im höchſten 
Grade verwunderlich, daß es mit dem X. C. V. ſoweit 
kommen, daß er ſo tief in die Abhängigkeit des Verbandes 
geraten konnte. Wie iſt die Sache zu erklären? Ver— 
ſtanden etwa alle Vorgänger des Herrn Dr. Kully und 
ſeiner heutigen Verwaltungsratskollegen nichts von den 
wirklichen Intereſſen des A. C. V., ſo daß ſie in unbegreiflicher 
Verblendung darüber im Jahre 1890 ſelbſt die Initiative 
zur Begründung des Verbandes ergriffen und ſeither an 
ſeiner Entwicklung unabläſſig mitgearbeitet haben? Denn 
der Verband iſt doch zu einem ganz weſentlichen Teil die 
Schöpfung der im Verwaltungsrat des Basler A. C. V. 
ſeit 1890 tätigen Genoſſenſchafter. Dieſe Tatſache iſt ſo 


unbeſtreitbar und ſo allgemein bekannt, daß ſie auch 
Herrn Dr. Kully kaum verborgen geblieben ſein und von 
ihm jedenfalls nicht in Abrede geſtellt werden kann. Wir 
dürfen ſogar noch einen Schritt weiter gehen und ſagen, 
daß die um die Entwicklung des A. C. M verdienſtvollſten 
Männer ſtets auch mit dem größten Intereſſe und Eifer 
an der Entwicklung des Verbandes gearbeitet haben. Wir 
fragen Herrn Dr. Kully: wäre das wohl möglich und 
denkbar geweſen, wenn jene Männer nicht die Ueber— 
zeugung gehabt hätten, daß ſie mit der Förderung des 
Verbandes auch ein dem A. C. V. nützliches, ſeinen 
Intereſſen zu gute kommendes Werk verrichten würden? 
Sie vertraten doch auch zuerſt und in erſter Linie die 
Intereſſen des A. C. V. oder glaubten doch wenigſtens, 
es zu tun. Wenn ſie trotzdem mit nicht geringerem Eifer, 
als Herr Dr. Kully heute für den A. C. V. arbeitet, für 
den Verband wirkten, ſo beſeelte ſie eben die Auffaſſung, 
daß es ſich beim A. C. V. wie beim Verband um die 
gleiche Sache, um die ſelben Intereſſen handle. Im 
A. C. v. ſahen fie eine lokale, im Verband eine 
nationale Organiſation der allgemeinen Konſumenten— 
intereſſen. Sie beſaßen auch einen offenen, klaren Blick 
dafür, daß es zur richtigen allſeitigen und umfaſſenden 
Wahrnehmung der Konſumentenintereſſen der Bewohner 
einer Stadt nicht genüge, ſie in einem lokalen Konſum— 
verein zu organiſieren, ſondern daß dies erſt durch eine 
enge Verbindung mit den organiſierten Konſumenten— 
intereſſen der Bürger anderer Städte und Gemeinweſen 
möglich ſei. Und wenn der Erfolg ein Prüfſtein für die 
Richtigkeit einer Anſchauung iſt, ſo hat dieſe Anſicht der 
Basler A. C. V. -Genoſſenſchafter ihre Probe glänzend 
beſtanden. In den 16 Jahren ſeines Beſtehens iſt aus 
dem Verband eine machtvolle nationale Organiſation 
des Konſumentenintereſſes des Schweizervolkes geworden, 
die heute nahezu 200 Konſumvereine mit zirka 150,000 
Mitgliedern und zirka 60 Millionen Franken Umſatz um— 
faßt und die ſich neben den gleichartigen Organiſationen 
anderer Länder wohl ſehen laſſen darf. Wodurch iſt dies 
Reſultat gezeitigt worden? Etwa dadurch, daß ſich der 
Verband ſyſtematiſch an den Intereſſen der ihm ange— 
hörenden Vereine verſündigt, oder dadurch, daß er ihnen 
gedient hat? 

Man braucht nur einen Blick zu werfen auf den Zu— 
ſtand des ſchweizeriſchen Konſumvereinsweſens vor der 
Gründung des Verbands und auf ſeine heutige Lage, um 
ſofort zu erkennen, daß mit und durch den Verband die 
Konſumvereine der Schweiz zu einer früher kaum für 
möglich gehaltenen Blüte und Kraft gelangt ſind, daß die 
Gründung des Verbands auf Initiative des Basler &. C. V. 
ein ſegensreicher Schritt in richtiger Richtung geweſen iſt, 
daß der Verband ſich als der treueſte und uneigennützigſte 
Freund und Förderer aller echten konſumgenoſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen in unſerem Lande erwieſen hat. 

Dieſer einen Tatſache gegenübergeſtellt, muß ſchon 
der Standpunkt des Herrn Dr. Kully völlig in ſich zu— 
ſammenbrechen; ſeine Abſurdität tritt aber nicht weniger 
deutlich hervor, wenn wir uns überlegen, zu welchen 
Konſequenzen er führt, nämlich zur Aufhebung und Ver— 
werfung jeglicher genoſſenſchaftlicher Tätigkeit. 

Wenn es für die Konſumvereine nicht nützlich, ſondern 
verderblich iſt, ſich auf nationaler Grundlage miteinander 
zu verbinden und den gemeinſchaftlichen Einkauf zu or— 
ganifieren, dann kann es auch nicht für die einzelnen 
Konſumenten eines Ortes nützlich und zweckmäßig ſein, 
Konſumvereine zu gründen und durch dieſe ihre Einkäufe 
beſorgen zu laſſen. Wenn der Verband, der nichts anderes 
iſt, als ein Konſumverein der Konſumvereine, keine Eri- 
ſtenzberechtigung hat, jo kann fie auch der lokale Konſum— 
verein der individuellen Konſumenten nicht haben; denn 
bei beiden Organiſationen handelt es ſich nicht nur um 
das gleiche Intereſſe, ſondern auch um die gleiche Form, 
in der es vertreten und geſchützt wird. So iſt z. B. die 


Stellung des einzelnen Mitgliedes in einem Konſumverein 
zu den leitenden Behörden desſelben genau dieſelbe wie 
die eines Konſumvereins, der dem Verbande angehört, 
zu den Organen des letzteren. So gut ſich daher der 
einzelne Konſument verſichert halten darf, daß ſeine In— 
tereſſen von den Verwaltungsbehörden ſeiner Genoſſen— 
ſchaft gewahrt werden, ſofern letztere ſich einer ehrlichen 
und gewiſſenhaften Geſchäftsführung befleißigen, ſo ſehr 
dürfen die Behörden eines Konſumvereins darauf zählen, 
daß die Organe des Verbandes, dem der Verein augehört, 
ſeine Intereſſen zu fördern ſuchen werden, vorausgeſetzt, 
daß die Verbandsorgane nicht pflicht- und rechtswidrig, 
ſondern loyal und nach genoſſenſchaftlichen Grundſätzen 
handeln. 

Konſequenterweiſe kann daher ein Genoſſenſchafter, 
der ehrlich und aufrichtig das Wohl ſeiner Genoſſenſchaft 
will, die Verbandsorganiſation gar nicht befehden, kann 
auch nicht behaupten, der Verband ſtehe zur Genoſſenſchaft 
im Verhältnis eines Lieferanten zum Abnehmer, wenn er 
nicht zugleich die logiſche Schlußfolgerung gelten laſſen 
will, daß das Verhältnis des Genoſſenſchafters zur Kon— 
ſumgenoſſenſchaft auch kein anderes ſei, als das des Käufers 
zu einem x-beliebigen Krämer. Mit anderen Worten: leugnet 
man die Intereſſenſolidarität zwiſchen dem Verband und 
ſeinen Mitgliedern, ſo darf man ſie auch nicht in dem 
Verhältnis des Konſumvereins zu den einzelnen Genoſſen— 
ſchaftern gelten laſſen. Tut man aber das letztere, ſo iſt 
damit alles Konſumgenoſſenſchaftsweſen überhaupt ver— 
worfen und vernichtet, und es bleibt nichts anderes übrig 
als das, was Herr Dr. Kündig im Genoſſenſchaftsrat tref— 
fend als konzentrierte Krämerei bezeichnete. Wenn man 
das Konſumgenoſſenſchaftsweſen überhaupt will, ſo muß 
man es als das wollen, was es iſt, d. h. als eine auf den 
ſolidariſchen Intereſſen der Konſumenten beruhende wirt— 
ſchaftliche Organiſation der Bedarfsdeckung. Will man 
eine ſolche Organiſation aber nicht, jo kann man alles mögliche 
ſein, nur Genoſſenſchafter iſt man dann nicht. Und daß Herr 
Dr. Kully trotz ſeiner gegenteiligen Beteuerungen kein 
Genoſſenſchafter iſt, das beweiſt nicht nur 
ſeine Animoſität gegenüber unſerem Verband, ſondern 
auch die Definition, die er in ſeiner Rede von dem gab, was 
er unter Genoſſenſchaften verſteht. Er erklärte wörtlich: 


„Meine Herren! Ich verſtehe unter Genofjenjchaften 
diejenigen Beſtrebungen, die jedem das geben, was er für 
ſich wünſcht, und ihn ruhig laſſen in ſeinem Leben, wenn 
er ſich einen Verdienſt ſucht, und ihn nicht behelligen, wenn 
er Geſchäfte gründet, die den andern nicht erwürgen ſollen.“ 


Wir wiſſen nicht, ob es überhaupt Beſtrebungen gibt, 
„die jedem das geben, was er für ſich wünſcht“, ſondern 
müſſen die Verantwortung für die Exiſtenz dieſer himm— 
liſchen Beſtrebungen Herrn Dr. Kully überlaſſen. Dagegen 
wiſſen wir ganz genau, daß die genoſſenſchaftlichen Be— 
ſtrebungen von anderer Beſchaffenheit ſind. Sie gehen 
nicht darauf aus, jedem zu geben, was er ſich wünſcht, 
ſondern fie wollen jedem nur das geben, was er ver— 
dient worauf er auf Grund ſeiner Arbeit und Dienſte 
für die Geſamtheit einen vernünftigen Anſpruch hat. Wir 
wiſſen ferner, — und auch Herr Dr. Kully dürfte das 
wiſſen — daß die Genoſſenſchaften nicht „jeden ruhig laſſen 
können in ſeinem Leben, wenn er ſich einen Verdienſt 
ſucht“, ſondern daß ſie darauf hinarbeiten, das wirtſchaft— 
liche Leben ſo zu regeln, wie es den Intereſſen der Ge— 
ſamtheit, namentlich den Intereſſen der arbeitenden Volks— 
klaſſen, entſpricht, nicht aber nur den Intereſſen derjenigen, 
die Geſchäfte beſitzen oder erſt ſolche gründen wollen. Daß bei 
dieſer genoſſenſchaftlichen Regelung nicht jeder „ruhig ge— 
laſſen“ werden kann, der heute aus ſeinem Mitmenſchen Profit 
herauszuſchlagen ſucht, ſollte auch ein Präſident der größten 
Konſumgenoſſenſchaft der Schweiz, die ſchon ſo vielen 
„Verdienſtſuchern“ einen Strich durch die Rechnung ge— 
macht hat und deshalb ſo oft angegriffen wurde, wiſſen. 


Wenn Herr Dr. Kully, wie es ſcheint, jeine Aufgabe als 
Präſident des Basler K. C. V. darin erblickt, dafür ſorgen zu 
müſſen, daß die Herren Geſchäfts- und Profitmacher möglichſt 
unbehelligt ihrem Metier nachgehen können, ſo bezweifeln 
wir aufrichtig, ob er ſich für dieſe Art von Wirkſamkeit 
den richtigen Platz ausgeſucht habe. Jedenfalls ſcheint es 
völlig ausgeſchloſſen zu ſein, daß er den A. C. V. im Sinne 
ſeiner Definition vom Genoſſenſchaftsweſen reformieren 
könnte, zumal dieſe Reform in letzter Linie auf die Liqui— 
dation des A. C. V. hinauslaufen müßte. Für eine ſolche 
„Reform“ werden aber kaum alle „bürgerlichen“ Genoſſen— 
ſchaftsräte, geſchweige denn die Maſſe der Mitglieder zu 
haben ſein. 

Ganz abgeſehen hiervon darf aber auch noch ge— 
fragt werden, ob Herr Dr. Kully das Amt eines Präſi— 
denten des Verwaltungsrates des A. C. V. ehrlicher— 
weiſe mit den von ihm vertretenen Anſchauungen zu 
vereinigen vermag. (Schluß folgt.) 


H Genaſſenſchaftliche Rundſchau. 


Verband des Perſonals ſchweiz. Genoſſenſchaften. Wie 
der Basler „Vorwärts“ zu berichten weiß, verſammelten 
ſich am 29. Oktober abhin im Volkshauſe in Bern 22 
Delegierte aus 6 verſchiedenen Orten, um dem im Frühling 
d. J. ausgeſprochenen Gedanken der Gründung eines 
Zentralverbandes feſte Form zu geben. Einſtimmig wurde 
der Antrag auf definitive Gründung eines Verbandes an— 
genommen. Der Anſchluß an den ſchweiz. Gewerkſchafts— 
bund wurde im Prinzip gutgeheißen, ein endgültiger Be— 
ſchluß jedoch ſoll der Urabſtimmung unterbreitet werden. 
Dem Zentralvorſtande ſei eine Laſt von Arbeit und 
Aufträgen zur Beratung und Erledigung übertragen 
worden. Als Vorort wurde einſtimmig Baſel beſtimmt. 
„Hoffen wir“, fügt der Berichterſtatter des genannten 
Blattes hinzu, „dieſer nun ins Leben gerufene Verband 
werde, ſeiner Pflicht bewußt, für die Verbreitung der ge— 
noſſenſchaftlichen Ideen tätig ſein. Mögen die ihm in Bern 
entgegengebrachten Glückwünſche in Erfüllung gehen!“ 

Schweizeriſcher Detailliſtenverband. Von dem vor 
einiger Zeit gegründeten Detailliſtenverbande, der ſein 
Hauptquartier in Biel hat, dringt nicht allzuviel in die 
Oeffentlichkeit, und es iſt deshalb wohl die Annahme be— 
rechtigt, daß es mit der Entwicklung dieſer zur Rettung 
des Detailliſtenſtandes gegründeten Organiſation nicht recht 
vorwärts gehen will. Die jchon früher beſchloſſene Heraus— 
gabe eines eigenen Verbandsorgans iſt noch immer nicht 
erfolgt, jedoch tagte kürzlich, wie die Blätter berichteten, 
im „Kreuz“ in Biel eine Verſammlung von Delegierten 
des Schweizeriſchen Detailliſtenverbandes, der Bieler Handels— 
geſellſchaft und der Sektion Biel des Schweizeriſchen De— 
tailliſtenverbandes zur Beſprechung der Gründung eines 
eigenen Verbandsorgans. „Die Frage wurde an eine 
Kommiſſion gewieſen“, heißt es am Schluß der Mitteilung, 
aus der jedenfalls ſo viel hervorgeht, daß die Angelegen— 
heit noch nicht als ſpruchreif befunden wurde. 

Wenn die Detailliſten auf die rettenden Taten des 
Detailliſtenverbandes warten müßten, ſo würden ſie wohl 
gut tun, ſich mit Hoffnung und Geduld zu wappnen. 


Schweizer. Gewerbeverein. Der leitende Ausſchuß des 
Schweizer. Gewerbevereins teilt den Sektionen mit, daß 
das Zuſtandekommen eines Vereinsorgans geſichert ſei und 
fordert zu weitgehender Propaganda für dasſelbe auf. 

Hoffentlich ſorgt der leitende Ausſchuß des Gewerbe— 
vereins auch für einen verantwortlichen Redaktor 
ſeines projektierten Organs, das zweifellos nicht zuletzt der 
Bekämpfung der konſumgenoſſenſchaftlichen Bewegung dienen 
ſoll. Wir erlauben uns, ſchon jetzt dem obengenannten 
Wunſche Ausdruck zu geben, da der Schweizer. Gewerbe— 
verein bisher die alles andere als anſtändige Gepflogen— 
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heit hatte, ſeine Angriffe auf unſere Beſtrebungen aus 
dem Verſteck unfaßbarer Anonymität zu unternehmen. 

Ferner wird aus dem Sekretariat des Gewerbevereins 
gemeldet: „Mit Rückſicht auf die Anträge des Bundes— 
rates an die Bundesverſammlung betr. Reviſion der 
Art. 31 und 34 der Bundesverfaſſung (Gewerbegeſetz— 
gebung) will der Ausſchuß auf ein Initiativbegehren und 
die Einberufung einer außerordentlichen Delegiertenver— 
ſammlung verzichten.“ 


Lebensmittelpreiſe. Neben einer Reihe anderer Lebens- 
mittel iſt auch das O bſt ganz bedeutend im Preiſe ge— 
ſtiegen, ſo daß ſich nur noch vermögliche Leute, oder ſolche, 
die es ſelbſt ziehen, den Genuß dieſes für die Erhaltung 


der Geſundheit ſo wichtigen Artikels leiſten können. Die 
„N. Z. Ztg.“ berichtet über den Züricher Engrosmarkt 
für Obſt und Kartoffeln, „daß ſich die Konſumentenſchaft 
hauptſächlich für Aepfel intereſſierte und wohl auch an— 
ſehnliche Einkäufe zu machen gewillt geweſen wäre, wenn 
ſie nicht durch die exorbitanten Preisforderungen 
abgeſchreckt worden wäre“. Anderſeits enthält das gleiche 
Blatt in der nämlichen Nummer vom 13. November eine 
Korreſpondenz aus dem St. Galler Oberland, in welcher 
ſich folgender charakteriſtiſche Paſſus vorfindet: „Trotzdem 
die diesjährige Obſternte im allgemeinen als eine mittel— 
mäßige bis geringe taxiert wurde, iſt man in hieſiger 
Gegend mit den Objterträgen zufrieden. Wenn auch die 
Ernten mittelmäßig ausfielen, ſo waren die Preiſe ſo hoch. 
daß viele Landwirte dabei vorteilhaftere Rechnung 
fanden, als in ganz reichlichen Obſtjahren.“ 
Es wird dadurch die alte Erfahrung neuerdings beſtätigt, 
daß in unſerer heutigen volkswirtſchaftlichen Organiſation 
der Segen der Natur zu einer Kalamität für den Produ— 
zenten wird. 

Aus Olten wird ferner unterm 10. November ge— 
meldet, eine Verſammlung von 35 ſchweizeriſchen Teig— 
warenfabrikanten habe beſchloſſen, die Preiſe der Teig— 
waren proportionell dem Steigen der Hartweizenpreiſe 
zu erhöhen. 


Scharfe Kritik an der Mittelſtandsbewegung übte jüngſt 
der im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium tätige Mini— 
ſterialdirektor Thiel. Dieſer gewiß nicht in dem Verdacht 
eines Mittelſtandsgegners ſtehende hohe Beamte führt 
nach der „Hilfe“ in der Eröffnungsſitzung der Berliner 
Vereinigung für ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbildung folgen— 
des aus: 


„Es fällt an der Mittelſtandsbewegung jedoch das 
eine von vornherein auf, daß das politiſche Strebertum 
ſich in ihr breit macht. Den Gegnern der Mittelſtands— 
bewegung wird vorgeworfen, ſie beachten ganz einſeitig 

nur das rein wirtſchaftliche Moment. Es gebe aber weit 
höher ſtehende ethiſche Momente. Dieſe Momente haben 
ihre Berechtigung. Aber die natürliche Entwickelung er— 
heiſcht, daß man ſich nicht gegen wirtſchaftliche Prozeſſe 
ſtemmt, die ein offenſichtlicher Fortſchritt ſind, zumal gegen— 
über unökonomiſchen, überlebten, veralteten 
Wirtſchaftsformen, die zu erhalten geradezu Torheit 
wäre. Bei Licht betrachtet, enthält der Mittelſtand mancher— 
lei minderwertige Exiſtenzen. Die Handwerker ſollten 
bedenken, daß ſie ſich nicht behaupten können, wo die 
Fabrik in der Maſſenproduktion billiger und beſſer produ— 
ziert. Das Handwerk hat ſeinen Boden im weſentlichen nur 
noch dort, wo es ſich um Reparaturen oder um die 
Befriedigung individueller Sachbedürfniſſe oder um indi— 
viduelle, insbeſondere kunſtgewerbliche Leiſtungen handelt. 
Ein weiterer Beſtandteil des Mittelſtandes ſind die Klein— 
händler. Ihre Stellung iſt durchaus unöko— 
nomiſch im Hinblick auf die hohen Mieten, 
das halbbeſchäftigte Perſonal und deſſen 
lange Arbeitszeit u. a. m. Im Gegenſatz dazu ſtehen 
die Warenhäuſer mit dem ökonomiſch wichtigen Prinzip 
des Barverkaufes und der Barzahlung, der viel beſſeren 
Bezahlung und Behandlung der Angeſtellten und anderes 
mehr. Ihre aufſteigende Entwickelung beweiſt ſicher auch 
ihren inneren Wert, und die Bemühungen, ſie durch die 
Warenhausſteuer einzuengen, ſind fehlgeſchlagen. Die 
Steuer iſt auf Fabrikanten und Konſumenten abgewälzt 
worden. Man muß auch die Frage aufwerfen, ob nicht 
der Angejtellte eines Großbetriebes viel ſelbſtändiger iſt 
als der „ſelbſtändige“ Gewerbetreibende aus dem Mittel- 
ſtande, der in ſteter Not um ſeine Exiſtenz nach allen 
Seiten hin abhängig iſt.“ 
Es ſind keine neuen, ſondern recht alte Wahrheiten, 
| die hier verkündet werden. Im Munde eines hohen 
preußiſchen Beamten, noch dazu aus dem Landwirtſchafts— 
miniſterium, bekommen ſie aber ein beſonderes Gewicht. 
Man ſollte ſie daher in Mittelſtandsverſammlungen ſo oft 
wie möglich vorleſen. 
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Konferenz des l. Kreiſes. Sonntag den 3. Dezember, 
vormittags 10 Uhr, findet im „Anker“ in Wipkingen 
eine Konferenz der Vereine des J. Kreiſes ſtatt. Die 
Traktandenliſte wird ſpäter bekannt gegeben. 


Umſchau. 


Alexander Me. Leod erblickte das Licht der Welt am 
29. September 1832, aber es lag kaum ein Schimmer 
von Licht auf dem Umkreiſe, dem er entſprang. Keine Sterne 
glänzten zu jener Zeit über dem arbeitenden Volke Englands, das 
in ſchwerem Kampfe mit Not und Elend rang. Alexanders Vater 
war ein Arbeiter, und er ſelbſt hat bis zu ſeinem 46. Jahre als 
Maſchiniſt von ſeiner Hände Arbeit gelebt. So wie er ſind Tauſende 
und Abertauſende ſeiner Brüder durchs Leben gegangen, ſtill, be— 
ſcheiden, unſcheinbar und ſchweigſam, aber nur wenige haben ſo 
bedeutſame Spuren hinterlaſſen wie er. Me. Leod war ein Mann, 
der ſeine Furchen zog auf dem Acker der Zeit und wie ein Sämann 
Samenkörner ausſtreute, die tauſendfältige Früchte trugen. So kam 
es, daß er eine der einflußreichſten Perſönlichkeiten Englands wurde, 
deſſen Namen Millionen in Liebe nannten. Am 17. Mai 1902 er- 
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loſch die Flamme ſeines Lebens, gerade in dem Augenblicke, als die 
Delegierten der britiſchen Genoſſenſchaften zur Abhaltung des Jahres— 
kongreſſes in Exeter ſich verſammelt hatten. Er war einer von ihnen, 


und als ſein Tod gemeldet wurde, kam die Stille der Ehrfurcht über 
die Menge, denn jedermann in der Verſammlung kannte ihn. Da 
gab es keine Aufmerkſamkeit mehr für die nächſten Geſchäfte der 
Tagesordnung, weil alle in den Lichtkreis ſich gezogen fühlten, der 
die Perſönlichkeit dieſes Mannes und ihr Werk umfließt. 
2 Ri Wie die Genoſſenſchaft der Rochdale-Pioniere 
Sein Arbeitsfeld. find zahlreiche andere Konſumvereine Englands 
entſtanden, aus kümmerlichen Verhältniſſen heraus, vom Geiſte der 
Armut aus der Taufe gehoben und von hartkämpfenden Leuten wie 
ein Sorgenkind gepflegt und gehegt. Das Tor der Rochdaler Ge— 
noſſenſchaft erſchloß ſich an einem düſtern, rauhen, feuchten Novem— 
berabend, zu einer Jahreszeit, „wo das Tageslicht verſchwindet und 
die Sonne die Mühe, zu ſcheinen, aufgegeben hat.“ (Holyoake, 
Geſchichte der redlichen Pioniere von Rochdale, deutſch von Häntſchke, 
S. 10, V. A. Huber, die Rochdale-Pioniere). Ein ſolcher Abend 
hatte ſich auch über Woolwich geſenkt, als dort am 7. November 1868 
27 Mitglieder der „Woolwich Machinist Union“ zuſammenkamen, 
um einen Konſumverein zu gründen. Nach umſtändlichen Erörte— 
rungen, die ſich hauptſächlich um die Bildung des Betriebskapitals 
drehten, ſetzte man ſchließlich den Geſchäftsanteil auf ein Pfund 


Konferenz des VI. Kreiſes. Sonntag den 26. Novem— 
ber 1905, nachmittags 1½ Uhr, findet im Hotel Central 
in Brugg eine Zuſammenkunft der Delegierten der Ver— 
bandsvereine des VI. Kreiſes ſtatt. Die hauptſächlichſten 
Traktanden ſind: Referate über das Gewerkſchaftsweſen 
und den Ausbau der Kreiskonferenzen, von Dr. Hans 
Müller. Warenbericht der Zentralſtelle. Für das Weitere 
verweiſen wir auf das Inſerat auf dem Umſchlage und 
auf das Einladungsſchreiben, das den Vewaltungen zu— 
gehen wird. 

Altſtetten (Zürich). Es gibt immer noch eine allzu 
große Anzahl Konſumvereine, die mit der Rechnung— 
ſtellung zu Handen ihrer Mitglieder, noch mehr aber 
gegenüber dem Verbande nicht prompt genug ſind. Wenn 
wir ſehen, wie in andern Ländern Konſumvereine mit 
Millionenumſätzen im Falle find, ſchon einen Monat nach 
Schluß der Berichtsperiode genauen Aufſchluß zu geben 
über die Ergebniſſe des Betriebes, ſo muß es peinlich 
berühren, wenn bei uns kleine Vereine mehr als ein halbes 
Jahr verſtreichen laſſen, ehe ſie ihren Mitgliedern etwas über 
die Betriebsergebniſſe mitteilen, und dann ein weiteres 
Semeſter warten, bis der bezügliche Bericht an die Ver— 
bandsbehörden geſchickt wird. 

Was den uns vorliegenden Bericht des Vorſtandes 
des Arbeiterkonſumvereins in Altſtetten über das 2. Se— 
meſter 1904 anbetrifft, ſo wird darin allerdings geſagt, 
daß die Verzögerung der Rechnungſtellung durch eine 
langdauernde Krankheit des Verwalters herbeigeführt 
wurde. In einem ſolchen Falle ſollte aber ein anderes 
Mitglied des Vorſtandes in die Lücke treten, damit den 
Anforderungen der Statuten Genüge geleiſtet werden kann. 

Auch in dieſem Semeſter blieb die Mitgliederzahl des 
genannten Vereins annähernd auf der gleichen Höhe (151), 
dagegen ging der Umſatz um einige hundert Franken zu— 
rück; er betrug Fr. 23,022.85 gegen Fr. 23,352. 60 im 
gleichen Semeſter des Vorjahres. Wie viel von dieſem 
Betrage auf den Verkehr mit Nichtmitgliedern entfällt, 
iſt in dem Berichte nicht angegeben, ſchätzungsweiſe läßt ſich 
aber dieſer Betrag auf zirka Fr. 10,000 bemeſſen. Der 
Nettoüberſchuß belief ſich auf Fr. 1250.39, welche folgen- 
dermaßen zu verwenden beſchloſſen wurden: Rückver— 
gütung (69% der Bezüge) Fr. 800, Abſchreibung auf Ge— 
rätekonto Fr. 100, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 350. 39. 
In der Bilanz figuriert das Debitorenkonto mit der ver— 
hältnismäßig recht bedeutenden Summe von Fr. 6519. 12, 
das Mobilienkonto mit Fr. 3428. 18, das Immobilienkonto 
mit Fr. 69,651.79 und die Warenvorräte mit Fr. 20,454. 71. 
Das Warenlager wurde alſo während des Berichtsſemeſters 
nur ein Mal umgeſetzt. In den Paſſiven finden wir das 
Anteil- und Sparkaſſenkonto mit Fr. 15,396.37, das 
Krankenkaſſenkonto mit Fr. 3662. 15, das Unterſtützungs— 
kaſſenkonto mit Fr. 1030.45, den Dispoſitionsfonds mit 


Sterling (25 Franken) feſt und 20 Mitglieder brachten zunächſt ein | 
Kapital von 92 Franken zuſammen. Alexander Me. Leod war der 
Mann, dieſen Genoſſenſchaftsſchatz zu verwalten. Er wurde als 
Kaſſier erkoren. Als das Vermögen auf 150 Franken angeſchwollen 
war, ging man ohne Zaudern an das Geſchäft, kaufte eine Kiſte 
Tee und eine Woche ſpäter etwas Butter und Zucker. In einem 
kleinen Hinterzimmer der Wohnung des Sekretärs nahm die Waren 
verteilung an die Mitglieder am 28. November ihren Anfang. Der 
Ladentiſch war eine Hobelbank, die mit einem groben Tuch bedeckt 
war; eine Drehbank, auf die ein Brett gelegt wurde, bildete das 
Schreibpult. Die Eröffnung des „Ladens“ brachte 7 neue Mitglieder, 
und es wurde am erſten Verkaufsabend ein Umſatz von annähernd 
50 Franken erzielt. Ein Komitee kaufte die Waren ein und verteilte 
ſie an die Mitglieder ohne jede Entſchädigung für ſeine Mühewaltung. 
Zwei volle Jahre hindurch wurden unbezahlte Dienſte geleiſtet. 
Jeden Samstag Abend reiſten zwei Komitee-Mitglieder nach London, 
um „en gros“ einzukaufen. Sie nahmen die Waren auch gleich mit, 
schleppten fie durch die Straßen der Weltſtadt nach dem Bahnhof, 
fuhren nach der heimatlichen Station, luden dort ihre Bürden 
wiederum auf den Rücken und legten dann keuchend ihre Laſt zu 
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Fr. 177.90, Hypothekarſchulden mit Fr. 48,920, das 
Obligationenkonto mit Fr. 16,331.20, den Reſervefonds 
mit Fr. 6223.93, Stammanteile mit Fr. 7019. 50, eine 
Verluſtreſerve mit Fr. 244.34. Einer Zuſammenſtellung 
über die Bezüge der Mitglieder entnehmen wir, daß nur 
vier Mitglieder für über Fr. 300 Waren bezogen, während 
91 unter Fr. 100 blieben. Wir möchten der Verwaltung 
dieſes Verbandsvereins im Intereſſe des Gedeihens der 
Inſtitution dringend raten, auf eine Verminderung des 
Unkoſtenkontos hinzuarbeiten, und zwar nicht etwa durch 
fernere Unterlaſſung jeglicher Propaganda, ſondern haupt— 
ſächlich durch Reduktion des Warenlagers. Auch auf. 
einigen anderen Poſten ließen ſich ſicherlich noch Erſpar— 
niſſe erzielen, namentlich erſcheint das Konto Druckſachen 
und Inſerate mit Fr. 275. 70 ſehr hoch. Für zirka 
Fr. 170 könnte jedem Mitglied während des ganzen 
Jahres das Genoſſenſchaftliche Volksblatt ins Haus ge— 
liefert werden, wodurch jede weitere Ausgabe für Inſerate, 
Zirkulare u. ſ. w. vermieden würde. Für weitere zirka 
Fr. 15 könnte ſogar die Rechnung auf der vierten Seite 
des Volksblattes publiziert und auf dieſe Weiſe eine 
weitere Summe erſpart werden. Dafür dürfte voraus- 
ſichtlich das Intereſſe der Mitglieder für ihre Organiſation 
geſtärkt, der Umſatz vermehrt und die Unkoſtenſumme ver— 
ringert werden. Es ſollte überhaupt in vielen Vereinen 
ein viel friſcheres genoſſenſchaftliches Leben herrſchen; 
dies zu ſchaffen iſt Aufgabe einer zielbewußten Verwaltung, 
der das Verbandsſekretariat ſtets gerne mit Rat und Tat 
zur Seite ſtehen wird. 

Bondry-Cortaillod. Dem 14. Jahresberichte unſeres 
dortigen Verbandsvereins iſt zu entnehmen, daß die Zahl 
der Aktionäre ſtationär blieb und daß der Umſatz Fr. 
213,317 betrug, wovon Fr. 78,384 auf die Bäckerei ent— 
fallen. Der Nettoüberſchuß im Betrage von Fr. 9214.16 
wurde folgendermaßen verwendet: Einlage in den Reſerve— 
fonds Fr. 921. 40, Aktienzins (5%) Fr. 1000, Rückver⸗ 
gütung auf den Bezügen (6%) Fr. 7500. In der Bilanz 
figurieren ausſtehende Guthaben im Betrage von Fr. 
17,328. 48, das Warenlager mit Fr. 37,587. 65, die Liegen— 
ſchaft mit Fr. 23,281. 05, die Mobilien mit Fr. 1453. 70. 
Das Aktienkapital beträgt Fr. 20,000, die Anleihen Fr. 
23.500, der Reſervefonds Fr. 15,735, eine Extrareſerve 
Fr. 1009. 37. 

St. Immer. Einem Auszug aus der letzten Jahres- 
rechnung unſeres dortigen Verbandsvereins, umfaſſend den 
Zeitraum vom 1. Juli 1904 bis 30. Juni 1905, entnehmen 
wir folgende Angaben: Umſatz Fr. 160,247. 57, Netto- 
überſchuß nach Vornahme der Abſchreibungen und Be 
zahlung der Betriebsſpeſen Fr. 32,041. 67. Dieſe Summe 
wurde verwendet wie folgt: Aktienzinſe Fr. 5730, Rück— 
vergütung Fr. 21,500, Vergabungen zu wohltätigen Zwecken 
Fr. 1380, Einlage in den Reſervefonds Fr. 3430, Vor- 
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den Füßen der Genoſſen nieder. An einem Abend der Woche kam 


man zuſammen, um die Waren abzuwiegen, an einem andern, um 
ſie zu verteilen. Nach einer vierteljährlichen Dienſtzeit ſah ſich der 
Sekretär der Genoſſenſchaft genötigt, nach Amerika auszuwandern, 
weil er keine Arbeit mehr finden konnte. Sein Amt war erledigt 
und der Mantel ſeiner Würde fiel auf die Schultern Me. Leods. 
Weiter hat es unſer Alexander nie in ſeinem Leben gebracht. Er 
blieb Sekretär der Genoſſenſchaft bis zu ſeinem Tode, aber unter 
dem Mantel ſchlug ein königliches Herz und das Reich, dem er diente, 
geſtaltete ſich mit der Zeit zu einem wahren Königreiche. 
f ichoß es auf. Man macht in den eng— 
ein Kennen liſchen Konſumvereinen meiſt vierteljähr— 
liche Abſchlüſſe. Die erſte Bilanz, die Alexander zog, ergab einen 
Reinertrag von 37 Franken. Der ganze erſte Jahresumſatz erreichte 
noch nicht die Höhe von 10,000 Franken. Me. Leod hatte den 
Konſumverein mit in ſein Haus genommen und ihm zwei Räume 
überlaſſen, wovon der eine als Lager, der andere als Verkaufsſtelle 
diente. Noch immer wurde nur am Samstag Abend verkauft, und 
nach Beendigung des Geſchäftes mußte die Frau des Sekretärs den 
Laden ſcheuern. Sämtliche Waren wurden in den Lagerraum ge— 


422 


trag auf neue Rechnung Fr. 1679. Die Liegenſchaften 
des Vereins figurieren in der Bilanz mit Fr. 144,600, die 
Mobilien mit Fr. 2165, die Bankguthaben mit Fr. 15,518. 40, 
verſchiedene andere Guthaben mit Fr. 11,101, das Waren— 
lager mit Fr. 58,969. Das Aktienkapital beträgt Fr. 
87,000, der Reſervefonds Fr. 31,296. 12, die Hypothekar⸗ 
ſchulden Fr. 75,222. 50. 

Loſtorf. Die Mitgliederzahl unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins iſt im Jahre 1904 von 150 auf 168 ge— 
ſtiegen. Der Umſatz betrug Fr. 54,190, wovon Fr. 5980.80 
auf den Verkehr mit Nichtmitgliedern entfallen. Der Netto— 
überſchuß im Betrage von Fr. 5458.62 wurde folgender- 
maßen verwendet: Rückvergütung an die Mitglieder (10% 
der Bezüge) Fr. 4820. 92, Einlage in den Baufonds 
Fr. 637. 70. Die Bilanz ſollte ſich die Verwaltung dieſes 
Vereins einmal von einem Fachmanne aufſtellen laſſen; 
bekanntlich übernimmt die Verwaltung unſeres Verbandes 
auf Wunſch die Nachprüfung der Abſchlüſſe und gibt An- 
leitung über richtige Buchung. Bei dieſem Anlaſſe möchten 
wir Intereſſenten auch auf die im Verlage des Verbands- 
ſekretariates erſchienene Schrift „Buchhaltung für kleinere 
Konſumvereine“ aufmerkſam machen, von der auf Wunſch 
ein Exemplar gratis zur Verfügung geſtellt wird. An 
Hand dieſer Schrift ſollte es möglich ſein, eine richtige 
Bilanz aufzuſtellen. 

Niederbipp. Einem Rechnungsauszug über das Jahr 
1904 unſeres Verbandsvereins in Niederbipp entnehmen 
wir, daß der Umſatz Fr. 34,822.30 betrug bei 90 Mit- 
gliedern. Wieviel der Nettoüberſchuß betrug und in welcher 
Weiſe er verwendet wurde, wird im Berichte nicht geſagt. 
In der Bilanz figuriert das Warenlager mit Fr. 13,500, 
das Mobiliar mit Fr. 400, die Ausſtände mit Fr. 1891. 
In den Paſſiven findet ſich ein Poſten „Prozentguthaben 
der Mitglieder“ mit Fr. 3765.35, der Reſervefonds be— 
trägt Fr. 3704,93 und der Baufonds Fr. 400. 

Leider läßt die Berichterſtattung vieler Vereine immer 
noch zu wünſchen übrig. Aus jedem Berichte ſollten fol— 
gende Auskünfte deutlich zu erſehen ſein: Mitgliederbe— 
wegung (Zahl der Mitglieder zu Anfang des Jahres, 
Eintritte, Austritte, Zahl am Ende des Jahres), die Zahl 
der Ablagen, der Umſatz in der Berichtsperiode, verglichen 
mit demjenigen des Vorjahres, der Betrag des Nettoüber- 
ſchuſſes und ſeine Verwendung; der Wertbetrag der an 
die Nichtmitglieder vermittelten Waren; Angaben über die 
wichtigſten Vorkommniſſe im Berichtsjahre. 

An Hand der Jahresberichte eines Konſumvereins 
ſollte ſich jeder Leſer ein genaues Bild machen können 
von der Lage und dem Gebaren der Inſtitutionen; gerade 
die Offenheit und Vollſtändigkeit, mit der die Konſumenten— 
organiſationen Rechenſchaft ablegen über ihre Tätigkeit, 


ſteht in wohltuendem Gegenſatz zu der Geheimniskrämerei 
des Privathandels und iſt geeignet, immer weitere Kreiſe 
von den Vorzügen genoſſenſchaftlichen Zuſammenwirkens 
zu überzeugen. 

Orbe. Einem in „La Cooperation“ erſchienenen Be— 
richte über das 7. Geſchäftshalbjahr unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins zufolge beträgt die Mitgliederzahl gegenwärtig 
234 gegenüber 223 im vorhergegangenen Semeſter. Der 
Umſatz belief ſich auf Fr. 36,071.55, Fr. 1832.05 mehr 
als in den ſechs vorhergegangenen Monaten. Es wurde 
ein Nettoüberſchuß von Fr. 4056.60 erzielt und folgender— 
maßen verwendet: Anteilſcheinzins (50% Fr. 220, Zins 
auf Sparkaſſaeinlagen (4%) Fr. 139.75, Einlage in den 
Reſervefonds Fr. 405.66, Gratifikation an die Angeſtellten 
Fr. 405.66, Rückvergütung auf die Bezüge der Mitglieder 
(90% Fr. 2769.65, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 115.88. 
Seit 16. Auguſt liefert die Genoſſenſchaft auch das Brot, 
was unmittelbar darauf einen Abſchlag von 2 Rp. auf 
den Brotpreiſen der Ortſchaft zur Folge hatte. 


Schwanden. Unſer dortiger Verbandsverein unter— 
breitet uns die vier Quartalsbilanzen vom 1. Oktober 


1904 bis 30. September 1905 nebſt einem Berichte des 
Vorſtandes, dem wir entnehmen, daß die Mitgliederzahl 
des Vereins gegenwärtig 503 beträgt gegen 488 zu Ende 
September 1904. Der Umſatz des ganzen Jahres belief 
ſich auf Fr. 102,600, es würde alſo auf jedes Mitglied 
ein Umſatz von Fr. 204 entfallen, wenn der ganze Umſatz 
aus dem Verkehr mit den Mitgliedern reſultieren würde, 
was aus dem Berichte nicht zu erſehen iſt. Auch hier 
wenden demnach die Mitglieder noch lange nicht ihre ganze 
Kaufkraft der Genoſſenſchaft zu, ſonſt müßte der Durch— 
ſchnittsbetrag ziemlich höher ſein, trotzdem der Verein nicht 
alle Artikel führt. Vielleicht würde auch hier, an der 
Wiege des ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsweſeus nach Roch— 
daler Prinzipien, eine Auffriſchung des genoſſenſchaftlichen 
Geiſtes durch geeignete Propaganda nicht unangebracht 
ſein. Die finanzielle Lage des Vereins iſt vorzüglich, und 
die Betriebsſpeſen ſind außerordentlich gering; ſie betragen 
5,5% des Umſatzes. Das Anteilſcheinguthaben der Mit— 
glieder beträgt Fr. 54,588.21, die Liegenſchaft, im urſprüng— 
lichen Werte von Fr. 12,000, iſt bis auf die Hälfte, das 
Mobiliar gänzlich abgeſchrieben. Aus dem Nettoüberſchuß 
wurden den Mitgliedern an Zinſen gutgeſchrieben Fr. 
1781. 80, und an Rückvergütungen ausbezahlt Fr. 14,745. 
Dem Reſervefonds wurden Fr. 229. 70 zugeſchrieben und 
ſein Betrag damit auf Fr. 8000. 30 gebracht. 

Töß. Der Arbeiterverein in Töß berichtet in ge— 
wohnter muſtergültiger Weiſe über die Ereigniſſe im letzten 
Geſchäftsjahre, umfaſſend den Zeitraum vom 1. Juli 1904 
bis 30. Juni 1905. Der Vorſtand konſtatiert mit Genug— 


bracht und am Montag wieder an ihren Platz geſtellt, nachdem das großartiger Unternehmungen. Im Jahre 1903 zählte die Genoſſen— 
ſchaft über 20,000 Mitglieder und hatte einen Umſatz von faſt 10 


Geſchäft ſich ſoweit entwickelt hatte, daß zwei Verkaufsabende er 
forderlich waren. Vier Jahre vergingen unter den Mühen und 
Laſten dieſer Kleinarbeit, und jedes Jahr brachte einen winzigen 
Erfolg. Erſt 1873 konnte ein wirklicher Laden eröffnet werden, in 
dem aber zumeiſt auch nur abends verkauft wurde. Im fünften 
Jahre endlich konnte man zur Anſtellung eines ſtändigen Verkäufers 
ſchreiten. Bis dahin hatte das Komitee eine kurze Zeit 2¼% des 
Umſatzes als Entſchädigung erhalten. Von nun an aber verwaltete 
es wieder ehrenamtlich. 1875 wurde ein neuer Laden gemietet, im 
Jahr darauf eine Bäckerei errichtet, 1877 ſchritt man zum Ankauf 
eines Grundſtückes und 1878 ſchuf man ein neues Zentraldeparte— 
ment mit einem Leſeſaal für die Mitglieder und deren Familien. 
Nun wurden einige Genoſſen ängſtlich und erhoben ein großes Ge— 
ſchrei ob der „Extravaganzen.“ Doch es ging vorwärts. Bis 1878 
hatte Me. Leod ſeine Sekretariatsarbeiten während des Abends er— 
ledigt, da er tagsüber im Woolwicher Arſenal hantierte. Die 
Genoſſenſchaft nahm ihn nun ganz in ihren Dienſt, und fortan ent 
wickelte er eine raſtloſe Organiſationstätigkeit. Seit 1887 wirkte er 
als „Manager“. Unter ſeiner Verwaltung entſtanden eine Reihe 


Millionen Franken, ein Anteilsvermögen von zirka 8 Millionen 
Franken und einen Reſerveſonds von 450,000 Franken. Der Wert 
der Grundſtücke, Gebäude und ſonſtigen Immobilien war urſprüng 
lich bis zu 3 Millionen Franken angewachſen, iſt aber inzwiſchen 
durch reichliche Abſchreibungen, die eigentlich Reſerven bilden, auf 
nicht ganz 2 Millionen Franken reduziert worden. Seit dem Be— 
ſtand der Genoſſenſchaft find bis zum Jahre 1903 7½ Millionen 
Franken zur Rückvergütung gelangt, während die Anteile mit faſt 
2'/ Millionen Franken verzinſt wurden. Die Angeſtellten erhielten 
600,000 Franken als „Bonus“, und 225,000 Franken wurden zu 
Erziehungs- und Bildungszwecken verwendet. Die Genoſſenſchaft 
hatte bis zum Jahre 1903 242 Häuſer erſtellt, die zum größten 
Teil von Mitgliedern bezogen wurden. Selbſtverſtändlich beſchäftigt 
der Verein Hunderte von Arbeitern, und das alles iſt Frucht und 
Same des winzigen Senfkorns, das 1868 mit einem mühſam zu— 
ſammengebrachten Kapital von 92 Franken gepflanzt wurde. Da 
aber die Dinge in dieſer Welt nicht von ſelber gehen, ſo leiten die 
Spuren ſolcher „Wunder“ immer wieder auf Mächte geiſtiger Führung 


tuung, daß der Verein wiederum eine bedeutende nume— 
riſche Stärkung erfahren hat, die ſich auch in den Umſatz— 
ziffern ausdrückt. Die Zahl der Genoſſenſchafter beträgt 
gegenwärtig 942, der Totalumſatz betrug Fr. 477,435. 
Auf jeden Genoſſenſchafter entfällt demnach ein Durch— 
ſchnittswarenbezug von Fr. 400. Der Nettobetriebsüber— 
ſchuß belief ſich auf Fr. 39,091.32 und wurde auf folgende 
Art verwendet: Abſchreibungen auf Immobilien, Mobilien 
und dubioſen Guthaben Fr. 2697.40; Einlage in den 
Reſervefonds Fr. 3000; Einlage in die Unterſtützungs— 
kaſſe Fr. 5000; Rückvergütung (8% der Bezüge) Fr. 
28,046.50, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 1162. 69. 
Der Stand der verſchiedenen Conti war der folgende nach 
Abſchluß der Gewinn- und Verluſtrechnung: Immobilien— 
konto Fr. 115,400, Mobilienkonto Fr. 11,300, Waren— 
konto Fr. 33,918.75, Weinkonto Fr. 23,502. 40. Die 
Hypotheken betrugen Fr. 57,450, das Sparkaſſakonto Fr. 
68,022.84, das Unterſtützungskaſſenkonto Fr. 31,184. 18, 
das Obligationenkonto Fr. 8200, das Stammanteilkonto 
Fr. 40,123. 75, das Kontokorrentkonto Fr. 48,116. 44, 
das Reſervefondskonto Fr. 60,782. 46. 

Der Verein hat ſich im Laufe des Berichtsjahres 
neue Statuten gegeben, durch die der Eintritt in die Ge— 
noſſenſchaft erleichtert und einige weitere Verbeſſerungen 
erzielt wurden. Auch beſchloß die Generalverſammlung 
vom 6. November vorigen Jahres Vergabungen im Be— 


war auch in dieſem Jahre wieder im Falle, an die 
Familien verſtorbener Genoſſenſchafter Beiträge zu verab— 
folgen, deren Geſamtſumme Fr. 3350 betrug. An vor— 
übergehend notleidende Familien wurden außerdem Fr. 565 
verabfolgt. Der Verein iſt Kollektivabonnent des „Ge— 
noſſenſchaftlichen Volksblattes“. 


Welſchenrohr. Der Bericht über das 4. Geſchäftsjahr 
unſeres dortigen Verbandsvereins, abgeſchloſſen auf 30. Sep- 
tember 1905, konſtatiert eine Mitgliederzahl von 147, elf 
mehr als im Vorjahre, und einen Umſatz von Fr. 86,079.60. 
Der Nettoüberſchuß belief ſich auf Fr. 8327.30 und wird 
folgendermaßen zu verwenden beantragt: Einlage in den 
Reſervefonds Fr. 1500, Einlage in den Dispoſitionsfonds 
Fr. 300, Abſchreibung auf Liegenſchaft, Mobilien und 
Waren Fr. 696. 80, Proviſion der Ablagehalterin Fr. 475, 
Rückvergütung (8% für die Mitglieder, 4% für die 
Nichtmitglieder) Fr. 5060, Vergabungeu zu wohltätigen 
Zwecken Fr. 100, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 195.50. 
Das Warenlager der Genoſſenſchaft figuriert in der Bilanz 
mit Fr. 21,800.75, die Liegenſchaft mit Fr. 8600, die 
Mobilien mit Fr. 496.80 und die Ausſtände mit Fr. 
5478.40. Das Obligationenkapital beträgt Fr. 3350, der 
Reſervefonds Fr. 5000, der Dispoſitionsfonds Fr. 2000, 


zurück. Im Genoſſenſchaftsleben zumal kommt ſehr vieles auf die | 
Leute an, die pflanzen und begießen. Ein richtiger Genoſſenſchafter, 
der Segen um ſich verbreiten will, arbeitet mit dem Kopfe wie mit 
dem Herzen, er iſt 
„Wäre Alexander Me Leod jo ut» 
teilt ein amerikaniſcher Sozialreformer 
nicht mehr geweſen als ein ſchlauer Geſchäftsmann, die „Wool 
wich Arsenal Co-operative Society* würde heute nur kommerziell 
groß daſtehen, aber moraliſch nicht das ſein, was fie in Wirklichkeit 
ift: ein Verſuchs- und Arbeitsfeld für die praktiſche Bewältigung 
ſozialer Probleme. Dieſes Mannes Auffaſſung von guten Hand— 
lungen geſtattete ihm nicht, ext für ſich ſelbſt Reichtümer zuſammen— 
zuraffen, um dann in philanthropiſchen Anwandlungen einen Teil 
davon wegzugeben. Sein Ideal war, die ökonomische Maſchinerie 
der Geſellſchaft derart zu ſtellen, daß jedes Individuum nach einem 
gerechten Maße geben und empfangen ſollte. Er träumte von einem 
Reiche ſozialer Gerechtigkeit, und er widmete ſein Leben der Ver— 
wirklichung dieſes Traumes. Oft kam er geraden Weges nach ſeiner 
Drehbank im Arſenal, nachdem er die ganze Nacht über ſeinen Ge— 
noſſenſchafts- Büchern zugebracht hatte. Man würdigte ſeine Ver— 
dienſte. An ſeinem Grabe ſagte ein Redner, daß faſt jeder Mann, 


Mehr als Geſchäftsmann. 


trage von Fr. 900. Die Unterſtützungskaſſe des Vereins 


die Anleihen Fr. 10,000. Der Vorſtand iſt im Berichts- 
jahre mit großem Eifer gegen das Kreditunweſen vorge— 
gangen, und es ſind denn auch die Ausſtände um Fr. 
943.90 zurückgegangen. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe 
Bemühungen ſo lange mit aller Energie fortgeſetzt werden, 
bis ſich alle Mitglieder zu ihrem eigenen Nutzen an die 
Barzahlung gewöhnt haben. Der Verein wird ſich nächſtens 
mit der Fuge der Erweiterung ſeiner Lokalitäten zu be- 
faſſen haben, eventuell in Verbindung mit der Errichtung 
einer Bäckerei. Auch ſollen die Statuten einer Reviſion 
unterworfen werden. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


England und Schottland. 


Erwerbung einer Kornmühle durch die 
Großeinkaufsgeſellſchaft. Die Anteilſcheininhaber 
der „Star Corn Mill“ in Oldham haben in ihrer jüngſten 
Verſammlung beſchloſſen, auf das Anerbieten der Groß— 
einkaufsgenoſſenſchaft, ihr die Mühle um die Summe von 
Fr. 1,500,000 zu überlaſſen, einzugehen, nachdem ein 
letzter Schritt, eine Erhöhung der Kaufſumme durchzuſetzen, 
an dem Widerſtande der Großeinkaufsgenoſſenſchaft ge— 
ſcheitert war. Der Beſchluß wurde ohne Diskuſſion mit 
342 gegen bloß 12 Stimmen gefaßt. 

Aus dem der Verſammlung vorgelegten Betriebs— 
rapport ging hervor, daß der Nettoüberſchuß des letzten 
Quartals, nach Vornahme von Abſchreibungen im Betrage 
von Fr. 16,500, Fr. 74,435 betrug. 

Die Unterhandlungen ſchweben nun noch betreffend 
der Mühlen in Halifax, Colne Vale und Sowerby. 


Irland. 


Fortſchritte des Genoſſenſchaftsweſens. An— 
läßlich einer am 28. Oktober in Portadown abgehaltenen 
Sitzung des iriſchen genoſſenſchaftlichen Konferenzverbandes 
konnte an Hand der Berichte der Delegierten konſtatiert 
werden, daß die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung in Ir— 
land zwar langſam, doch ſtetig vorwärts ſchreitet. Auch 
in dieſem Lande wenden die bedrohten Kleinhändler ihr 
beliebtes Mittel an, über den finanziellen Stand der Ge— 
nojjenjchaften beunruhigende Gerüchte auszuſtrenen und 
dadurch die Mitglieder zur Zurücknahme ihrer Anteilſcheine 
und Sparguthaben zu bewegen. Der Erfolg war zwar 
bisher hier nicht ermutigender als anderswo, und ſtatt 
dem Verein den Rücken zu kehren, ſchloſſen ſich die Mit— 
glieder nur um ſo enger zuſammen, ſo daß die Reſultate 
je länger deſto beſſere werden. 


jede Frau und jedes Kind in ſeine Augen wie in die Augen eines 
Freundes ſah. Ein anderer ſagte, Me. Leod ſei mehr geliebt worden als 
mancher, der eine Krone trug. Noch während ſeines Lebens wurde 
ihm ein Denkmal vor dem Zentralgebäude der Genoſſenſchaft er 
richtet. Er lächelte weder viel, noch ſchaute er beſonders weiſe 
drein. Er war ruhig, freundlich, aufmerkſam. Sprach man mit 
ihm, ſo fühlte man deutlich, daß er eine Natur war, die immer ge— 
recht ſein konnte, und wenn man ihn näher kannte, ſo mußte man 
glauben, daß er wie ein Bruder handeln würde in jeder Lage des 
Lebens. Er war voll geſunden Menſchenverſtandes, und nichts 
Affektiertes ſtörte den harmoniſchen Eindruck ſeines Weſens. Ideen 
hatten ihn ganz in ihrer Gewalt und bewegten ihn. 

Arm geboren, lebte er arm und ſtarb als ein armer Mann. 
Doch er hatte Erfolg. Er war auch mehr als ein ruhmreicher 
„Führer der Induſtrie“. Er war ein reines und vorbildliches Weſen, 
lebte ein einfaches, beſcheidenes und gerechtes Leben. Sein Leben 
war Brownings verkörpertes Gebet: „Make no more giants, God, 
but elevate the race!“ „Nicht mehr Giganten, o Gott, bringe hervor, 
aber erhebe das Geſchlecht.“ („Maxwell’s Talisman“ Vol., II. No. 4.) 

K. M 
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An dem Fortſchritte partizipiert auch der Belfaſter jahres; es hat demnach eine Vermehrung des Umſatzes 


Zweig der Bäckereigenoſſenſchaft in Glasgow. So wurden 
in der der Sitzung vorangegangenen Woche für Fr. 11,725 
Brot vermittelt gegenüber Fr. 6500 in der gleichen Woche 
des Vorjahres. 

Wie in vielen andern Verſammlungen der britiſchen 
Genoſſenſchafter, wurde auch hier die Eröffnungsrede 
Dr. Müllers zum Kongreſſe in Paisley beſprochen und 
kommentiert. Dieſe Verſammlungen beſchäftigen ſich eben 
in der Regel nicht nur mit Fragen lokalen, ſondern auch 
mit ſolchen allgemeinen Intereſſes. 


Italien, 

Genoſſenſchaftlicher Großeinkauf lombar— 
diſcher Konſumvereine. Wie wir in einer früheren 
Nummer mitteilten, hat ſich vor einigen Monaten mit Sitz 
in Mailand ein Konſorzium von Konſumvereinen in der 
Lombardei zum Zwecke des gemeinſamen Einkaufes der 
von den einzelnen Vereinen benötigten Artikel gebildet. 
Dieſe Vereinigung entwickelt ſich in ſehr erfreulicher Weiſe, 
wie wir ihrem als Beilage der „Cooperazione italiana“ 
erſcheinenden Warenberichte entnehmen. Während im April 
dieſes Jahres zwei Vereine dem genannten Konſorzium 
angehörten und von demſelben Waren bezogen im Werte 
von Fr. 899 46, betrug die Zahl der angeſchloſſenen Ver— 
eine im Monat Oktober bereits 78 und der Wert der ver— 
mittelten Waren Fr. 86,128. 73. 

Das Betriebskapital des Konſorziums wird gebildet 
aus Anteilſcheinen im Betrage von 50 Fr., für deren 
Uebernahme folgende Skala aufgeſtellt wurde: Vereine bis 
zu 200 Mitgliedern übernehmen einen Anteilſchein, größere 
Vereine für je 100 Mitglieder mehr einen weiteren Anteil— 
ſchein bis zu 400 Mitgliedern. Vereine von über 400 bis 
500 Mitgliedern übernehmen 5, Vereine von 500 bis 1000 
Mitgliedern 10 und ſolche mit über 1000 Mitgliedern 
20 Anteilſcheine. Ende Oktober waren Fr. 20,000 ge— 
zeichnet. Die Anteilſcheine werden zu 4% verzinſt. Die 
Verwaltung der Großeinkaufsagentur hat ihren Sitz in 
dem Gebäude des gemeinnützigen Inftitutes „Umanitarıa“ 
in Mailand. 

Genoſſenſchaftsgaſthof in Mailand. 
Der Zudrang zu dieſem vortrefflich geführten und dabei 
außerordentlich billigen Gaſthofe wird immer größer, betrug 
doch der tägliche Durchſchnitt der Gäſte im Monat Oktober 
539. Auch das Nachtaſyl (Dormitorio), ebenfalls eine ge- 
noſſenſchaftliche Gründung, deſſen Preiſe noch niedriger 
find als die im Albergo popolare (20 Rp. per Bett, 
während im Albergo per Zimmer 50 Rp. verlangt werden) 
beherbergte im Durchſchnitt 376 Gäſte, d. h. gerade jo 
viel als Betten vorhanden ſind. 


Heſterreich. 

Ein Jubiläum. Der Wiener „Arbeiter-Spar- und 
Konſumverein in Fünfhaus“ beging am 4. November d. J. 
das Jubiläum des 40. Jahres ſeines Beſtehens. Die 
Gründung des Vereines erfolgte im Jahre 1865, in einer 
Zeit, in der der Aſſociationsgedanke auch in Oeſterreich 
ſich Eingang verſchafft hatte. Das Vorbild waren die red— 
lichen Pioniere von Rochdale, und trotz der Hinderniſſe, 
die alle möglichen behördlichen Organe, ſeien es die der 
Gewerbebehörde oder der Steuerbehörde, dem Verein in 
den Weg ſtellten, entwickelte ſich derſelbe und feierte nun 
ſeinen vierzigjährigen Beſtand. Wir entbieten dem Jubilar 
unſere beſten Wünſche. 
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Der Umſatz der Zentralſtelle betrug im 


Uerbandsnachrichten. 


verfloſſenen Monat Oktober 
Fr. 928,725. 05 
gegenüber Fr. 752,659. 85 im gleichen Monat des Vor— 


im Betrage von Fr. 176,065. 20 oder um 23,39% ſtatt⸗ 
gefunden. 

Jusgeſamt beläuft ſich der Umſatz in den 10 Monaten 
des laufenden Jahres auf Fr. 7,269,337. 82, während er 
in der gleichen Periode des Vorjahres die Ziffer von 
Fr. 6,290,201. 22 erreichte. Die Geſamtzunahme beträgt 
ſomit bisher nahezu 1 Million Franken. 

Der im Oktober d. J. erreichte Monatsumſatz iſt der 
größte geweſen, den unſere Zentralſtelle bisher zu ver— 
zeichnen gehabt hat. Die größten Monatsumſätze der 
früheren Jahre ſind aus folgenden Ziffern erſichtlich: 

1900 Fr. 355,726. 25 (November) 
1901 „ 452,304. 85 (November) 
1902 „ 499,588. 55 (Oktober) 
1903 „ 650,976. 55 (Oktober) 
1904 „ 752,659. 85 (Oktober) 

Man ſieht aus dieſen Umſatzziffern, daß die Zentral— 
ſtelle mit ſchnellen Schritten dem monatlichen Millionen- 
umſatz entgegengeht. Unſere Verbandsvereine haben es 
in der Hand, daß dieſe Staffel in der Entwicklung ihres 
zentralen Einkaufsinſtituts noch im laufenden Jahre er— 
reicht wird. 

* 3 * 8 

Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
15. November beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 

Allgemeine Konſumgenoſſenſchaft in Menziken⸗Burg, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 29. September 1905, 55 
Mitglieder, eingetragen im Handelsregiſter am 11. Oktober 
1905, zugeteilt dem Kreiſe VI Vorort Baden). 

* 
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Dem Verbande gehören gegenwärtig 197 Vereine an 
und es ſteht zu erwarten, daß noch im Laufe dieſes Jahres 
die Zahl von 200 voll wird. Es ſind nämlich ſchon zwei 
weitere Vereine angemeldet, jedoch ſind vor dem Vollzug 
der Aufnahme noch einige kleine Formalitäten zu erledigen. 
Welcher Verein bewirbt ſich um die Ehre, als 200. Mit— 
glied dem Verbande beizutreten? Als 100. Verbands— 
verein wurde am 20. Juni 1899 der Konſumverein in 
Thalwil aufgenommen. 


Literariſches. = 

Was bietet der Konſumverein der Arbeſterfrau? Unter 
dieſem Titel erſchien ſoeben aus der Feder der bekannten 
deutſchen Genoſſenſchafterin Gertrud David im Verlage 
des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine in Hamburg 
eine Broſchüre, die auch unſeren ſchweizeriſchen Genoſſen— 
ſchaftern als ein Propagandamittel beſter Art empfohlen 
werden darf. Gertrud David verſteht es, mit den Frauen 
des Volkes zu verkehren; mit aus dem Herzen kommenden 
Worten weiß ſie in jedermann verſtändlicher Weiſe das 
Weſen und das Wirken der Konſumvereine darzuſtellen, 
und ſie bleibt auch den praktiſchen Beweis des von ihr 
Vorgebrachten nicht ſchuldig, ſondern führt in Bild und 
Wort aus dem reichen vorliegenden Material einige frap— 
pante Beiſpiele genoſſenſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit an. 
Die ſechs Hauptkapitel der 24 Seiten ſtarken Broſchüre 
haben folgende Titel: Die Not des kleinen Mannes. — 
Wie wirkt ein Konſumverein? — Etwas Praxis. — Eigen- 
produktion. — Der Konſumverein als Freund in der 
Not. — Die Frauen. — Fünf Reproduktionen genoſſen— 
ſchaftlicher Betriebe aus England und Deutſchland ſind in 
den Text eingeſchaltet, deſſen Hauptteile wiederum in eine 
große Zahl kleiner Aritkel zerfallen, die alle Seiten der 
konſumgenoſſenſchaftlichen Tätigkeit in anziehender Weiſe 
beleuchten. 

Das Verbandsſekretariat iſt gerne bereit, allfällige 
Beſtellungen auf dieſe neueſte Publikation des deutſchen 
Bruderverbandes auszuführen, und zwar kann die Bro— 
ſchüre von uns zu 10 Rp. per Exemplar abgegeben werden. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Sürften und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


{ Ullerz Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAÄUTE EXOQUISE 
Chs. Müller & Co. vorm. Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


CACAO SUCHARD BEVvorzusTe marke. 


Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Boubons⸗ und ä Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Confituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


M. Herz, Präſervenfabrit, Lachen a. Bürichfee, 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide» 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


]> Nahrungsmitteln, Fempkkal 
4 - stablissement IRanges- 
MAGGI"Würze -MAGGIBouillon-Kapseln-MAGGI°Suppen-Rollen 


12.derostelesWeizenmehl, Haferflocken,Schniltbohnen, Julienine .etc 


— — — — — nr 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, S 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GA U A CTI N A Schweiz. Kindermehl. 


8 Fabrik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 
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Räſe und Speiſefette. 


KOCHFETTE 


Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


— nt Dampf-Betrieb, — 


Margarine Roch u, Speisefett-Fabrik 


Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro» 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Bagel. 


Napier. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten! 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Pavierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelvapiere in allen Größen und Qualitäten 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ San + 

Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke 5 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Wajch-, 
Glätte- und Putzpräparate. 
Engler & Eie. A. G., Seifen, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) \ 
rima weiße Kernſeife (Marke Schlüfjel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
offmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
1 Aktiengeſellſchaft. y 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 7 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf” und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. — . — 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. „ rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett. 
waren, chem.-techn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee- 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 
J. Suter⸗Moſer & Cie., Seifenfabrik, 

z. Steinhof, Zug. 

Spezialitäten: Suter's Sparſeife und Seifenſpähne. 
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Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norfchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz ift die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A. P. MIIHEIM. WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


o Veltheim & Rxkon 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Weine und Spiritnoſen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig-⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands rg Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverſes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederjett. — Créme für Schuhwerk 
Bodenwichſe. 


Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie., Baſel. 
J. Hochprima Bodenwichſe „Elefant“, gelb und weiß. 
Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der Neuzeit. 
Venus, die beſte ſchweizeriſche Putzpomade für alle Metalle. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
pfah den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
N. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk Herim. verpackt, Zündhölzer ꝛce. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 
in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
Schutzmarke: Kaffeemühle U 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine- Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 


5 H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 


Complete 


Bäckerei-Einrichtungen 
„Bertram“ Teigknetmaschine ME Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik 1 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


abrik Kanderbrück 
Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
Pee oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 
irtſchaften ꝛe., Wandtafeln. 


CHOCOLAT 


Eier en gros 

ent F Wetlenmann, Winterthur, Filiale in Norſchach. 
Telegramm⸗Adreſſen: Jent Wintertur — Jent Rorſchach. — Telephon. 
Stets friſche Zufuhren. — Reellſte Bedienung. — Billigſte Preiſe 


J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 
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